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Buch

Jack Morgan, der Besitzer von PRIVATE, der renommiertesten Er-
mittlungsagentur der Welt, kommt mit dem Flugzeug in L. A. an, 
wird von seinem Chauffeur abgeholt und mitsamt Gepäck vor sei-
nem Haus abgesetzt. Als er sich nach einem ausgiebigen Bad erst-
malig in sein Schlafzimmer begibt, findet er dort seine ehemalige 
Kollegin und Geliebte Colleen blutüberströmt und leblos. Dies ist 
eindeutig ein Mord, der Jack angehängt werden soll – anscheinend 
mit Erfolg, denn alle Beweise sprechen gegen ihn. Jack ist klar, dass 
es nur einen Menschen geben kann, der ihm nahe genug ist, um 
alle seine Gewohnheiten zu kennen … Doch mit den Ermittlungen 
ist er auf sich allein gestellt, denn seine Firma ist mehr als ausge-
lastet: ein verschwundener Laster voller illegaler Medikamente, 
hinter dem die Mafia her ist. Ein junger Filmschauspieler, der an-
geklagt ist, Minderjährige sexuell missbraucht zu haben. Und ein 

Serienmörder, der Geschäftsreisende in Hotels umbringt ...
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Pro log

Schüs se in der Dun kel heit
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9

EINS

Ein dunk ler Wa gen bog vom Paci fic Coast High way in die 
Ein fahrt ei nes ab ge zäun ten Strand hau ses in Mal ibu, das 
sie ben oder acht Mil li o nen Dol lar wert sein muss te. Der 
Fah rer ließ das Sei ten fens ter he run ter und fuhr mit ei nem 
elekt ro ni schen Schlüs sel über das Le se ge rät.

Die zwei schmie de ei ser nen Gat ter öff ne ten sich, und der 
Wa gen fuhr zu den Ga ra gen to ren vor, wäh rend sich die 
Gat ter hin ter ihm lei se wie der schlos sen. Der Fah rer stieg 
aus und sah sich um.

Der Mann, ein Wei ßer von durch schnitt li cher Grö ße, 
hat te dunk les Haar, trug Jeans ja cke, Kha ki ho se, Schu he mit 
Gum mi soh len und La tex hand schu he. Das mo der ne Haus 
war voll kom men von Sträu chern und Si cher heits zäu nen 
um ge ben und so mit vor Bli cken von der Stra ße und den 
Nach bar häu sern aus ge schützt.

Er ging auf den in der Haus wand zu rück ge setz ten Ein-
gang zu. Die Ü ber wa chungs ka me ra war auf ihn ge rich tet, 
die Tür au ßer dem mit ei nem bio met ri schen Le se ge rät ge-
si chert.

Er kehr te zum Wa gen zu rück und öff ne te die hin te re 
Tür. »End sta ti on, mein Fräu lein«, sag te er, beug te sich zum 
Rück sitz hi nun ter und zog eine zier li che Frau mit lan gem 
schwar zen Haar he raus. Sie war be nom men, ohne Be wusst-
sein. Und roch nach Ro sen und Sei fe. Stöh nend hievte der 
Mann die jun ge Frau über sei ne Schul ter.
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10

Zu rück an der Tür, drück te er ih ren Zei ge fin ger auf das 
Le se ge rät, wo rauf hin die Tür mit ei nem Kla cken auf sprang.

Sie wa ren drin.
Der Mann in der Jeans ja cke schal te te das Licht nicht ein. 

Es war hell ge nug, da die Son ne durch die rie si gen Glas-
fens ter schien und auf den Bo den flie sen glänz te.

Der Vor raum öff ne te sich zu ei nem von oben be leuch-
te ten Wohn be reich mit ei nem ele gant ge schwun ge nen 
Grund riss und ge wölb ten Fens tern, die aufs Meer hi naus-
gin gen. Links lag ein Flur, der ins Schlaf zim mer und ins 
Bad führ te. Der Mann drück te die Schlaf zim mer tür mit 
dem Fuß auf, am Bett ließ er die Frau von sei ner Schul ter 
auf die blau-weiß ge streif te De cke glei ten.

Er schob der Frau ein Kis sen un ter den Kopf und trat ans 
Fens ter, un ter dem eine Bank stand. Da rin lag eine spe zi ell 
ge fer tig te Kim ber-.45-Hand feu er waf fe, aus der er das Ma-
ga zin her aus glei ten ließ, es prüf te und wie der hin ein schob. 
Die Waf fe war ge la den.

Er kehr te zum Bett zu rück, ziel te aus nächs ter Nähe sorg-
fäl tig auf die Brust der Frau und drück te ab. Ihr Kör per 
zuck te, doch beim zwei ten und drit ten Schuss rühr te sie 
sich schon nicht mehr.

Er bück te sich, um die Pat ro nen hül sen auf zu he ben und 
ein zu ste cken. An schlie ßend griff er zu dem Te le fon, das ne-
ben dem Bett stand, und wähl te, den Blick aus dem Fens ter 
ge rich tet, eine Num mer. Ohne ein Wort zu sa gen, leg te er 
den Hö rer wie der auf, be vor er in den Wohn be reich ging. 
Dort öff ne te er alle Schrank tü ren und such te die Fä cher ab, 
bis er das Fest plat ten lauf werk der Ü ber wa chungs ka me ras 
aus fin dig ge macht hat te.

Er zog den Ste cker des Daten ka bels aus dem Ge rät, 
klemm te sich die Fest plat te un ter den Arm und ver ließ das 
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Haus durch den Vor der ein gang. Drau ßen scharr te er un ter 
ei ner Bou gain vil lea, die dicht über den Zaun hin weg rank-
te, mit dem Fuß et was Mulch zur Sei te, leg te die Waf fe in 
die Ver tie fung und be deck te die Stel le wie der.

Schließ lich stieg er in den Wa gen, star te te den Mo tor und 
zog zum Öff nen des Gat ters den Schlüs sel über das Le se-
ge rät. Lang sam fuhr er die Auf fahrt hi nun ter und von dort 
auf den High way Rich tung Nor den.

Er dach te be reits an das Bro phy Bros, sein Lieb lings fisch-
res tau rant in Santa Bar ba ra. An der Mu schel bar stan den 
Dampf koch töp fe, eine Krab ben plat te und ge öff ne te Aus-
tern. Und er wür de eine Fla sche von ir gend was be stel len, 
das sei ner erst klas si gen Ar beit an die sem Tag ent spre chen 
wür de.

Er leg te lä chelnd eine Van-Ha len-CD ein und ver schmolz, 
un sicht bar für sei ne Um ge bung, mit dem Ver kehr.
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ZWEI

A. J. Rom ano fuhr in ei nem al ten wei ßen Ford-Kas ten wa-
gen zwei hun dert fünf zig Ki lo me ter öst lich von Las Ve gas 
auf der In ter state 15 Rich tung Wes ten. Auf bei den Sei ten 
des Fahr zeugs und auf der Heck tür wies ein Schrift zug 
über ei nem Korb mit ro tem, grü nem und gel bem Ge mü se 
auf »Pro duk te di rekt vom Er zeu ger« hin.

Benny »Ban ger« Fala cci flä zte sich auf dem Bei fah rer-
sitz, sei ne neu en Cow boystie fel aus Aal le der am Ar ma tu-
ren brett ab ge stützt. Hin ten im kli ma ti sier ten La de be reich, 
ein ge klemmt zwi schen Kar tons, durf te Rudy Gee die Fahrt 
ge müt lich in sei nem Schlaf sack ver brin gen.

A. J. fuhr ger ne nachts, vor al lem bei kla rem Him mel, 
wie es ihn im Wes ten in hö he ren La gen oft gab. Leuch ten-
de Ster ne, kein Ver kehr, eine Stra ße, die sich ki lo me ter-
weit durch Wei den und Wüs ten schnitt, hin ter de nen am 
die si gen Ho ri zont Hü gel wie zer knüll tes Pack pa pier aus 
der Ebe ne auf rag ten.

»Ich habe was zu es sen ge macht, weißt du«, sag te er zu 
Ban ger, »weil ich zur Ab wechs lung mal für sie ko chen woll-
te.«

Ban ger brach den Fil ter ei ner Zi ga ret te ab, zün de te sie 
mit sei nem sil ber nen Feu er zeug an und öff ne te das Fens ter.

»Mein Gott«, be schwer te sich Rom ano und öff ne te das 
Fens ter auf sei ner Sei te eben falls. »Schon mal was von Pas-
siv rau chen ge hört? Du qualmst hier für zwei.«
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»Jetzt wa ren es schon 537 Ki lo me ter«, recht fer tig te sich 
Ban ger. »Das war so ab ge macht. Alle fünf hun dert Ki lo me-
ter eine Zi ga ret te.«

»Na gut. Ich hab also noch Nu deln und ei nen klei nen 
Scho ko la den ku chen ge macht«, fuhr A. J. mit lau te rer Stim-
me fort, um den Lärm des an den Schei ben vor bei pfei fen-
den Win des zu über tö nen. »War’n rich tig gu tes Es sen.«

»Fas zi nie rend, A. J. Du hast die wich tigs ten Nah rungs-
grup pen ab ge deckt.«

»Ich war satt, aber nicht voll ge stopft. Wir ge hen ins Bett, 
und un ge fähr um halb drei wa che ich auf und bin sprich-
wört lich er fro ren.«

Ban ger zupf te ei nen Ta bak fet zen von sei ner Zun ge. Im 
Wa gen gab es kei nen CD-Spie ler, und auch das Ra dio blieb 
fern ab je der An ten ne stumm. In ein paar Stun den wür de 
er an ei nem Black jack-Tisch sit zen, wür de in die ser Nacht 
in ei nem ext rabrei ten Bett schla fen. Viel leicht könn te er 
ganz kurz fris tig noch Su zette an ru fen. Da rü ber dach te er 
nach. Und da ran, wie viel sie erst re den wür den, be vor er 
ihr an die Wä sche ge hen könn te. Oder er könn te zu den 
Sands ge hen und sich eine Neue su chen. Wie glück lich er 
doch war.

»Ich dre he die Heiz de cke auf. Trotz dem blei ben mei ne 
Nip pel hart wie Di a man ten.«

»Mei ne Güte«, stöhn te Ban ger. »Kannst du nicht mal das 
The ma wech seln?«

»Ich schal te das Ding auf neun hoch. Bei der Hit ze könn-
te man schwei ßen. Als ich wie der auf wa che, schwit ze ich, 
als wäre ich ein paar Ki lo me ter ge rannt …«

»Was ist da los?«, frag te Ban ger.
»Weiß ich nicht. Das habe ich mich auch ge fragt. Spinnt 

mein Herz viel leicht?«
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»Was da los ist, habe ich ge fragt.« Ban ger zeig te durch 
die Wind schutz schei be auf das rote Licht vor ih nen.

»Du meinst das Auto?«
»Es wird im mer lang sa mer.«
»Der Arsch hät te in Ka narra ville tan ken sol len.«
»Üb er hol ihn«, wies Ban ger ihn an.
Doch A. J. dros sel te das Tem po. »Wenn dem Kerl hier das 

Ben zin aus geht, frisst ihn viel leicht noch ein Bär.«
Doch dem Fahr zeug vor ih nen ging nicht das Ben zin aus. 

Es fuhr ganz lang sam, um ei nem Chev ro let ohne Licht auf 
der lin ken Spur die Mög lich keit zu ge ben, den wei ßen 
Trans por ter ein zu ho len.

»Was soll der Scheiß?«, wun der te sich A. J. und starr-
te auf den zehn Zen ti me ter von sei nem Fens ter ent fern ten 
Chev ro let. »Was treibt der Arsch da?«

»Jetzt brems schon! Brems!«, rief Ban ger. »Fahr ir gend-
wie an ihm vor bei.«

A. J. Rom ano drück te auf die Hupe, was aber nichts nütz-
te. Sein Trans por ter war ein ge klemmt und wur de auf die 
Aus fahrt Rich tung Pint ura ge drängt. Ent we der muss te er 
den Wa gen ne ben sich ram men oder die Ab fahrt hi nun-
ter bret tern.

A. J. riss das Lenk rad nach rechts zu der Aus fahrt, wäh-
rend Ban ger un ter sei nem Sitz nach sei ner Waf fe such te. 
Dann kratz te Me tall an sei ner Tür, und der Trans por ter 
wur de vom As phalt he run ter auf eine Art Schot ter weg ge-
drängt.

»Du Arsch …«, schrie Ban ger, wäh rend A. J. auf die 
Brem se stieg. Der Trans por ter schlitt erte auf dem Kies 
und bohr te sich mit ten im Nichts durch ei nen Ma schen-
draht zaun. Staub drang in den Wa gen und ver sperr te ih-
nen die Sicht.
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Au to tü ren vor und hin ter ih nen wur den zu ge knallt. Ban-
ger um klam mer te sei ne Waf fe mit ei ner Hand und lös te 
sei nen Si cher heits gurt mit der an de ren, be reit, aus dem 
Wa gen zu stür men, doch das Ge sicht ei nes Man nes, den 
er noch nie zu vor ge se hen hat te, tauch te vor dem Fens ter 
auf. »Die Hän de nach oben!«

A. J. hat te sei ne Hän de be reits oben. »Ban ger!«, rief er, 
»tu, was er sagt.«

Ban ger hob sei ne Waf fe über den Fens ter rand hin weg. 
Ein grel ler Blitz, ein lau ter Knall, und Ban ger sank in sich 
zu sam men, stieß die Luft aus und rühr te sich nicht mehr.

Oh mein Gott, sie ha ben Ban ger um ge bracht, schrie A. J. 
laut los. Eine .45 ziel te auf sein lin kes Ohr.

»Hört zu«, sag te er. »Ich ken ne euch nicht. Ich habe 
nichts ge se hen. Nehmt, was ihr wollt. Ich habe sechs hun-
dert Dol lar …«

A. J. hör te den Knall nicht mehr. Er zuck te, aber das war 
auch al les.
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DREI

Rudy Gior dino stieß die Heck tü ren auf und sprang nach 
drau ßen. Er knick te mit dem rech ten Fuß um, doch er hat-
te sich beim Ball spie len an der High school ei nen gu ten 
Gleich ge wichts sinn an trai niert. So bald er sich ge fan gen 
hat te, rann te er los, was das Zeug hielt.

Sein Kopf dröhn te, nach dem er im Wa gen hin und her 
ge schau kelt wor den war, doch sein Ins tinkt funk ti o nier te 
ein wand frei. Er rann te durch die pech schwar ze Nacht pa-
ral lel zur Stra ße über das fla che Feld. Das Blut rausch te 
in sei nen Oh ren, noch im mer stand er we gen der Schüs se 
un ter Schock.

Mein Gott – man hat te sie über fal len, im Wa gen war ge-
schos sen wor den.

Rudy Gee rann te, in Ge dan ken bei sei ner Waf fe, die er 
un ter den um her pur zeln den Kar tons auf der La de flä che 
ver lo ren hat te. Er dach te an Mar isa und Sparky und da ran, 
dass er sich hier im Nie mands land nicht ein fach so nie der-
knal len las sen durf te. Er woll te noch nicht ster ben, er war 
doch noch viel zu jung da für.

Es fühl te sich gut an zu ren nen. Er ver grö ßer te den Ab-
stand, konn te fast die Ju bel ru fe auf der Tri bü ne hö ren.

Hin ter ihm, ge gen den Wa gen ge stützt, ziel te ein Typ na-
mens Vic tor Spano sorg fäl tig mit sei ner .45er auf ihn. Der 
Jun ge mach te es ihm viel zu ein fach, weil er auf ei ner ge-
ra den Li nie rann te.
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Vic tor drück te ab und spür te den Rück stoß, als die Ku gel 
fast gleich zei tig ihr Ziel er reich te. Der Ge trof fe ne blieb ab-
rupt ste hen, als hät te je mand sei nen Na men ge ru fen, sank 
auf die Knie und knall te mit dem Ge sicht in den Dreck.

Vic tor lief zu dem To ten und jag te ihm, nur um si cher-
zu ge hen, eine wei te re Ku gel ins Ge nick. Wenn man ei nen 
Schuss ab gab und nie mand hör te ihn, hat te man dann tat-
säch lich ab ge drückt?

Klar. Ein ein deu ti ges Ja.
»Ist er tot?«, rief Mark.
»Er sagt, er will mit uns ’ne Piz za es sen«, rief Vic tor zu-

rück.
»Komm ge fäl ligst wie der her. Du musst uns bei den bei-

den hier hel fen.«
Vic tor half ih nen, die bei den ers ten To ten in den Chev-

ro let zu ver frach ten. Mark fuhr rück wärts an den Drit ten 
 he ran, den Vic tor und Sammy zu den an de ren bei den in 
den Wa gen scho ben. Wie ge plant, setz te sich Vic tor hin ter 
das Lenk rad des Trans por ters. Mit drei Fahr zeu gen fuh ren 
sie zu rück auf den High way.

Der Chev ro let bog ab Rich tung High way 56 und Pan aca 
in Ne va da. Vic tor Spano, ein Kerl mit Zu kunft, fuhr nach 
L. A. und Mark im Ac ura nach Ce dar City. Von dort aus 
wür de Mark zu rück nach Chi ca go ge lan gen.

Die Nacht war gut ver lau fen. Der Über fall samt den Auf-
räum ar bei ten hat te ins ge samt nur neun Mi nu ten ge dau ert.

Bis zu die sem Mo ment hat te Vic tor Spano al lein die-
se Auf ga be im Kopf ge habt, nichts an de res. Jetzt, als der 
Trans por ter zü gig Rich tung L. A. fuhr, be gann er über die 
Be zah lung nach zu den ken.

Er war Mil li o när und ein ge mach ter Mann.
Er hat te den un glaub lichs ten Tag sei nes Le bens hin ter sich.
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Erster Teil

Ich war’s nicht.
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1Am Flug ha fen von L. A. war-
te te Aldo mit ei nem Wa gen 
auf mich. Er hielt ein Schild 
in der Hand, auf dem »Will-
kom men zu Hau se, Mr Mor-
gan« stand.

Ich schüt tel te Aldo die Hand, warf mein Ge päck in den 
Kof fer raum und rutsch te hin ten auf den wei chen Le der-
sitz. Ich hat te drei Städ te in sechs Ta gen er le digt, wo bei 
der Rück flug von Stock holm eine 25-stün di ge Rei se durch 
die Flug li ni en höl le ge we sen war.

Ich fühl te mich völ lig er le digt. Und das war bei Wei tem 
un ter trie ben.

»Ihr Pa ket, Jack.« Aldo reich te mir ei nen Um schlag nach 
hin ten, der mit »Pri va te« be schrif tet war, dem Na men mei-
ner Pri vat de tek tei. Un ser Haupt sitz be fand sich in L. A., 
un se re Zweig stel len ver teil ten sich auf sechs Län der mit 
Kun den aus der gan zen Welt. Sie for der ten und be zahl ten 
viel für Dienst leis tun gen, die über öf fent li che Wege nicht 
zu gäng lich wa ren.

In letz ter Zeit hat te ich mir Sor gen ge macht, dass wir 
zu schnell zu groß wur den, dass »groß ar tig« kei ne Chan ce 
be kam, da »groß« und »gut« sel ten Hand in Hand gin gen. 
Das vor al lem war näm lich mein Ziel: dass Pri va te groß-
ar tig war.

Ich steck te den Um schlag mit den Buch hal tungs un ter la-
gen in mei ne Ak ten ta sche und zog mei nen Black Berry her-
aus, als wir auf die Über hol spur wech sel ten. Die un ge le se-
nen Nach rich ten sum mier ten sich auf eine drei stel li ge Zahl, 
so dass ich nur die wich tigs ten aus wähl te.
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Die ers te Mail stamm te von Vi vi ana, der tol len Frau, die 
auf dem Flug von Lon don nach New York ne ben mir ge ses-
sen hat te. Sie ver kauf te 3D-Te le fon kon fe renz-Aus rüs tun gen, 
eine nicht un be dingt nö ti ge, den noch in te res san te Tech nik.

Auch Paolo, mein Si cher heit schef in Rom, hat te ge mailt. 
»Un ser säu mi ger Zah ler ist tot. Ein zel hei ten fol gen.« In Ge-
dan ken wink te ich zum Ab schied den Ge büh ren in Höhe 
von zwei hun dert tau send Euro hin ter her, be vor ich mir die 
Nach rich ten mei ner hei mi schen Mann schaft an sah.

Jus ti ne Smith, mei ne Ver trau te und die Num mer zwei bei 
Pri va te, schrieb: »Wir müs sen uns kurz schlie ßen. Ich habe 
das Ve ran da licht an ge las sen.« Ich lä chel te. Wie ger ne wäre 
ich gleich zu ihr ge fah ren, doch ge nau so ger ne woll te ich 
du schen und mich aufs Ohr hau en.

Ich schick te Jus ti ne eine Ant wort und öff ne te eine Nach-
richt von Rick Del Rio. »Noc cia, die ser Wich ser, will dich 
schleu nigst se hen.«

Die Nach richt wirk te wie ein Schlag in die Ma gen gru be.
Car mine Noc cia war der Ab le ger der größ ten Ma fia-Fa-

mi lie die ses Na mens, das Ober haupt des Las-Ve gas-Zweigs 
und zu fäl lig mein Kum pel, nach dem ich ein hal bes Jahr zu-
vor ei nen Auf trag für ihn er le digt hat te. Seit dem hat te ich 
Car mine Noc cia nicht wie der ge se hen und fand es auch jetzt 
noch viel zu früh da für.

Ich tipp te eine ab leh nen de Ant wort an Del Rio und schob 
mein Te le fon ge ra de zu rück in die Ta sche, als der Wa gen 
in mei ne Ein fahrt bog. Nach dem ich mein Ge päck he raus-
ge holt hat te, blieb ich ste hen, um zu se hen, ob Aldo sich 
un ver sehrt in den Paci fic Coast High way ein fä deln konn-
te. Dann fuhr ich mit mei nem Schlüs sel über das elekt ro-
ni sche Le se ge rät, drück te den Zei ge fin ger auf das bio met-
ri sche Feld und be trat mein trau tes Heim.
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Eine hal be Se kun de lang bil de te ich mir ein, Ro sen zu rie-
chen, schrieb die ses Ge fühl aber der Freu de zu, wie der in 
mei nem ei ge nen Haus zu ste hen. Im Wohn zim mer be gann 
ich, mich aus zu zie hen, bis zum Ba de zim mer hat te ich nur 
noch mei ne Un ter ho se an, die ich vor der Du sche mit dem 
Fuß von mir schleu der te.

Nach dem ich so heiß wie mög lich ge duscht hat te, ging 
ich ins Schlaf zim mer und drück te den Schal ter für die 
Lam pen bei der seits des Bet tes.

Lan ge blieb ich wie er starrt in der Tür ste hen, ohne zu 
be grei fen, was ich sah, weil es kei nen Sinn er gab. Wie kam 
Col leen in mein Bett? Wie so war ihr Pul lo ver in Blut ge-
tränkt?

Was, zum Teu fel, war hier los?
Ein ge schmack lo ser Streich?
Ich rief ih ren Na men, sank ne ben dem Bett auf die Knie 

und drück te mei ne Hand seit lich an ih ren Hals. Ihre Haut 
war noch warm, doch ich spür te kei nen Puls.

Col leen trug ei nen knie lan gen Rock und eine blaue 
Strick ja cke, Klei der, die ich an ihr schon ge se hen hat te. 
Ihr nach Ro sen duf ten des Haar lag wie ein Fä cher um ihre 
Schul tern he rum, und ihre vi o lett blau en Au gen wa ren ge-
schlos sen. Ich fass te ihre Schul ter und schüt tel te sie, doch 
ihr Kopf roll te nur hin und her.

O Gott, nein! Col leen war tot.
Wa rum?
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2  Ich hat te wäh rend mei ner 
Dienst zeit in Af gha nis tan un-
zäh li ge Tote ge se hen und war 
im Rah men mei ner Ar beit 
stän dig mit Mord fäl len kon-
fron tiert, ich hat te mit er lebt, 

wie Freun de von mir ge stor ben wa ren.
Doch all das be wahr te mich nicht vor dem Schock, Col-

leens Lei che und das in die Bett de cke si ckern de Blut zu 
se hen. Ihr Pul lo ver war so blu tig, dass ich kei ne Wun de 
er ken nen konn te. War sie nie der ge sto chen wor den? Ich 
wuss te es nicht.

Die Bett de cke war glatt ge zo gen, was hieß, dass es kei-
nen Kampf ge ge ben hat te. Al les im Zim mer war ge nau so, 
wie ich es vier Tage zu vor zu rück ge las sen hat te – al les bis 
auf Col leens Lei che.

Mir fiel Col leens Selbst mord ver such ein, den sie ein hal-
bes Jahr nach un se rer Tren nung un ter nom men hat te – die 
Nar ben, sil ber ne Li ni en an ih ren Hand ge len ken, wa ren im-
mer noch sicht bar. Doch dies hier hat te nichts mit ei nem 
Selbst mord zu tun.

Auf oder ne ben dem Bett lag näm lich kei ne Waf fe.
Col leen sah aus, als hät te sie sich in mein Bett ge legt 

und wäre, nach dem sie ein ge schla fen war, um ge bracht 
wor den.

Und ge nau das er gab kei nen Sinn.
Plötz lich setz te mein Ü ber le bens trieb ein. Wer auch im-

mer Col leen ge tö tet ha ben moch te, konn te sich noch im 
Haus auf hal ten. Ich trat an die Sitz bank un term Fens ter, 
in der ich mei ne Waf fe ver wahr te.
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Mit zit tern den Hän den hob ich den De ckel der Sitz bank 
und griff zur me tal le nen Waf fen kis te. Sie war leicht. Leer.

Ich öff ne te die Schrank tü ren, sah un ter dem Bett nach. 
Nie mand, nichts, kei ne Pat ro nen hül sen. Schließ lich zog ich 
mir Jeans und T-Shirt an und husch te durch die Woh nung, 
um die Schlös ser an den Fens tern zu kont rol lie ren und die 
Ober lich ter nach zer bro che nen Schei ben ab zu su chen.

Dann ging ich in Ge dan ken al les noch ein mal durch.
Die Ein gangs tür war mit Si cher heit ver schlos sen ge we-

sen, als ich nach Hau se ge kom men war. Und ich hat te alle 
Zu tritts mög lich kei ten über prüft. Das konn te nur be deu-
ten, dass je mand mit ei nem elekt ro ni schen Schlüs sel und 
bio met ri schen Zu gangs daten in mein Haus ein ge drun gen 
war, je mand, der mich kann te. Col leen war, be vor ich mit 
ihr Schluss ge macht hat te, ein Jahr lang mei ne As sis ten tin 
und Freun din ge we sen. Ich hat te ihre Zu gangs daten nicht 
ge löscht.

Col leen war nicht die Ein zi ge, die Zu gang zu mei nem 
Haus hat te – aber viel leicht brauch te ich nicht lan ge zu ra-
ten, wer sie um ge bracht hat te.

Mein Haus wur de durch das bes te Über wa chungs sys tem 
ge si chert, das es auf der Welt gab. An al len Sei ten wa ren 
Ka me ras po si ti o niert, die Tü ren und Schnell stra ße im Blick 
hat ten, und 180-Grad-Ka me ras nah men den Strand un ter-
halb mei ner Ter ras se auf.

Im Wohn zim mer schrank mit der Un ter hal tungs e lekt ro-
nik schal te te ich die sechs Bild schir me ein, die in zwei Rei-
hen ü ber ein and er stan den. Alle sechs Mo ni to re leuch te ten 
auf – und wur den wie der schwarz. Mehr mals drück te ich 
die Tas te auf der Fern be die nung, bis ich merk te, dass die 
Fest plat te ver schwun den war. Nur das Kabel rag te aus der 
An la ge.
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Ich griff zum Te le fon und wähl te Jus ti nes Durch wahl-
num mer im Büro. Es war fast sie ben. Ob sie noch ar bei-
te te?

Sie nahm beim ers ten Klin geln ab.
»Jack, hast du doch Hun ger be kom men?«
»Jus ti ne, es ist et was ganz Furcht ba res pas siert.« Mei ne 

Stim me schnapp te über, als ich mich zwang, die Wor te über 
mei ne Lip pen zu brin gen. »Es geht um Col leen. Sie ist tot. 
Ir gend ei ne Dreck sau hat sie um ge bracht.«
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3 Wie eine sanf te Bri se husch te 
Jus ti ne durch die Tür. Sie war 
eine erst klas si ge Psy cho lo gin 
und Pro fil erin und tie risch 
schlau. Eine ge ni a le Frau.

Den Blick in mei ne Au gen 
ge rich tet, leg te sie ihre Hand an mei ne Wan ge. »Jack, wo 
ist sie?«, frag te sie.

Ich deu te te zum Schlaf zim mer und folg te ihr, blieb wie 
be täubt an der Tür ste hen, wäh rend sie ans Bett trat. »Oh 
nein«, stöhn te sie und schlug die Hän de vor den Mund.

In mei nen Ge dan ken leb te Col leen noch, ob wohl ich 
Zeu ge die ser ent setz li chen Sze ne war.

Ich stell te sie mir in dem klei nen Haus vor, das sie in 
Los Feliz ge mie tet hat te, ein Lie bes nest, das man bei na he 
in sei nen ge wölb ten Hän den hal ten konn te. Ich er in ner te 
mich, wie sie, nur in knap per Un ter wä sche und mit flau-
schi gen Lat schen an den Fü ßen, sich in den Hüf ten wieg-
te und mit dem brei ten iri schen Ak zent ih rer Groß mut ter 
sag te: »Es wer den Kap pen auf dem Ra sen lie gen, und nie-
mand wird sie ho len.«

»Und was soll das, bit te schön, be deu ten, Mol loy?«, hat-
te ich sie ge fragt.

»Schwie rig kei ten.«
Und jetzt lag sie hier auf mei nem Bett und hat te mehr als 

nur Schwie rig kei ten.
Lei chen blass im Ge sicht kam Jus ti ne zu mir zu rück und 

nahm mich in ihre Arme. »Es tut mir so leid, Jack. Wirk-
lich leid.«

Ich klam mer te mich an sie, bis sie sich ab rupt von mir 
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lös te und sich ihr Blick in mei ne Au gen bohr te. »Wa rum ist 
dein Haar nass?«, frag te sie.

»Mein Haar?«
»Hast du dich ge duscht?«
»Ja. Als ich nach Hau se kam, bin ich gleich ins Ba de zim-

mer ge gan gen. Ich muss te ir gend wie wach wer den.«
»Nun, das hier ist kein Traum, Jack, son dern bru ta le Re-

a li tät. Hast du Col leen ge se hen, be vor du du schen ge gan-
gen bist?«

»Ich hat te kei ne Ah nung, dass sie hier ist.«
»Du hast ihr nicht ge sagt, dass sie her kom men soll?«
»Nein, Jus ti ne, na tür lich nicht.«
Wie der klin gel te es an der Tür.
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4 Dr. Scis und Mo-bots Ein tref-
fen ver bes ser te die Chan ce 
he raus zu fin den, was in mei-
nem Haus pas siert war, um 
zwei hun dert Pro zent.

Dr. Sci, mit rich ti gem Na-
men Seym our Klop pen berg, war der lei ten de Fo rensi ker 
von Pri va te. Hin ter sei nem Na men reih ten sich zahl rei che 
Ab schlüs se, an ge fan gen mit ei nem PhD in Phy sik, der ihm 
mit neun zehn vom Mas sa chu setts Ins ti tu te of Techno logy 
ver lie hen wor den war – und das war erst zehn Jah re her.

Mo-bot war Mau reen Roth, ein Com pu ter freak und tech-
nisch hoch be gabt. Sie hat te sich auf Com pu ter kri mi na li-
tät spe zi a li siert und war bei Pri va te auch die Mut ter vom 
Dienst.

Mo hat te ihre Ka me ra und ihre Weis heit mit ge bracht, Sci 
sei ne ult ra mo der ne Tat ort aus rüs tung mit al lem, was er zum 
Sam meln von Be wei sen brauch te.

Im Schlaf zim mer stell ten wir uns zu viert um Col leens 
Lei che, wäh rend drau ßen vor dem Fens ter die Nacht her-
ein brach.

Wir alle hat ten Col leen ge liebt. Wirk lich alle.
»Wir ha ben nicht viel Zeit«, durch brach Jus ti ne, ganz 

Pro fi, die Stil le. »Jack, ich muss dich fra gen, ob du ir gend-
was mit dem hier zu tun hast. Wenn ja, kön nen wir al les 
ver schwin den las sen.«

»Ich habe Col leen so vor ge fun den, als ich nach Hau se 
kam«, ant wor te te ich.

»Gut, aber ei gent lich egal«, er wi der te Jus ti ne. »Weil du, 
je mehr Zeit ver geht, im mer mehr zum Tat ver däch ti gen 
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wirst. Du musst den Mord mel den, Jack. Des halb lass uns 
al les schnell und vor sich tig durch ge hen. Fang ganz von vor-
ne an, und lass nichts aus.«

Wäh rend Mo und Sci La tex hand schu he über streif ten, 
schal te te Jus ti ne ei nen Di gi tal rek or der ein und be deu te te 
mir, ich sol le an fan gen zu re den. Ich be gann da mit, dass 
mich Aldo Punkt halb sechs am Abend vor dem Bri tish-Air-
ways-Aus gang in Emp fang ge nom men hat te.

Ich er zähl te, dass ich ge duscht und an schlie ßend Col-
leens Lei che ent deckt hät te und dass mei ne Waf fe eben so 
wie die Fest plat te von mei nem Si cher heits sys tem fehl ten. 
Ich wie der hol te, dass ich kei ne Ah nung hat te, wa rum Col-
leen hier ge we sen oder wa rum sie ge tö tet wor den war. »Ich 
habe es nicht ge tan, Jus ti ne.«

»Das weiß ich, Jack.«
Doch wir bei de wuss ten, dass ich für die Po li zei der 

Haupt ver däch ti ge sein wür de und ich mich nicht, ob wohl 
ich Freun de bei der Po li zei hat te, da rauf ver las sen konn te, 
dass sie Col leens Mör der su chen wür den, so lan ge ich ei nen 
ver dammt be que men Ver däch ti gen ab gab.

Ich hat te mit der Ver stor be nen ein in ti mes Ver hält nis 
ge habt.

In mein Haus war nicht ein ge bro chen wor den.
Das Op fer lag auf mei nem Bett.
Es han del te sich um ei nen Fall, den die Er mitt ler ger ne 

als evi dent und auf der Hand lie gend be zeich ne ten, wo bei 
die Evi denz ganz of fen bei mir lag.
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5 Wenn man nicht zu den of fi-
zi el len Er mitt lern ge hört, ist 
es ein Ver bre chen, an ei nem 
Tat ort he rum zu wer keln. Es 
geht nicht nur da rum, dass 
man Be wei se ver un rei nigt 

und der Staats an walt schaft die Mög lich keit nimmt, den 
Ver däch ti gen vor Ge richt zu brin gen, son dern es wird auch 
als Bei hil fe zu die sem Ver bre chen ge wer tet.

Wür den wir bei der Ar beit an die sem Tat ort er wischt 
wer den, wür de ich mei ne Zu las sung ver lie ren, und wir 
wür den alle vier in den Knast wan dern.

Das heißt, wenn ei ner von uns das Ge setz ge bro chen hat-
te, dann jetzt.

»Jack, du stehst im Weg«, sag te Mo.
So bald ich den Flur be tre ten hat te, be gann Mos Ka me ra 

auf zu blit zen. Sie schoss Bil der aus je dem Win kel und je der 
Ent fer nung bis zu ext re men Nah auf nah men von Col leens 
Wun den in der Brust.

Sci nahm Col leen und mir mit ei nem elekt ro ni schen 
Lese ge rät die Fin ger ab drü cke ab, wäh rend Mo-bot mit ei-
nem an de ren Ge rät die Ober flä chen nach Fin ger ab drü cken 
ab such te. Pul ver war nicht mehr nö tig.

»Wann hast du Col leen das letz te Mal le bend ge se hen?«, 
woll te Jus ti ne wis sen.

Ich er zähl te, dass ich mich am Mitt woch, be vor ich zum 
Flug ha fen ge fah ren war, mit ihr zum Mit tag es sen ge trof-
fen hat te.

»Nur zum Mit tag es sen?«
»Ja, nur zum Mit tag es sen.«
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